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Rr. 125.

Die kleinen Mittel.
Wie wenig die Regierungen von heute den Problemen

des Zeitalters gewachſen ſind, erſieht man aus der That
ſache, daß ſie den großen geſellſchaftlichen Schäden mit

Aeinen, manchmal auch kleinlichen Mitteln zu Leibe gehen
wollen. Nirgends ein neuer ſchöpferiſcher Gedanke nirgends
eine Politik in großen Zügen nirgends ein ernſthafter An
griff auf die zerſtörenden Faktoren des wirtſchaftlichen Lebens

und nirgends ein wirkſamer Schutz für die Schwachen.
Man begnügt ſich, an dem Rande des ungeheuren r
an dem unſere Zeitentwickelung ſich bewegt, einen ſchwachen

n zu errichten, und verläßt ſich im übrigen auf jene
e, die in der gegenwärtig ſich vollziehenden ſozialökoASchen Umgeſtaltung gar keine Rolle ſpielen, nämlich

Militär, Polizei und Gerichte.
Wo ſollen die e Gedanken aber auch herkommen

Der Philoſoph und der Staatsmann können ſich nicht außer
ur ihrer thatſächlichen Verhältniſſe ſtellen wie hoch auch
der Flug ihrer Jdeen gehen mag, ſo wird der Zuſammenhang mit der Wirklchten, wenn er äußerlich manchmal

verſchwindet, ſich immer wieder auffinden laſſen. Aber
die Staatsmänner der alten Schule ziehen ihre Jdeen aus
der alten Geſellſchaft, aus einer ſich auflöſenden und unter
gehenden Form, in der die Keime des neuen Gemeinweſens,
das aus dem alten herauswächſt, ſchon ſichtbar ſind. Jn
dieſen Keimen können neue Jdeen gefunden werden;
aber in dem alten, teilweiſe ſchon in Fäulnis übergegangenen

Beſtande. So erklärt es ſich, wenn die Staatsmänner von
heute ſo arm an neuen Gedanken ſind.

Vor dem „großen Meiſter“, der jetzt in Friedrichsruh
der lachenden jungen Welt ſeine greiſenhafte Weisheit zum
Beſten giebt, brauchen ſie ſich freilich nicht zu ſchämen.
W die dreißigjährige Diktatur dieſes Mannes weiſt auch

einen ein großen und wahrhaft fruchtbringendenken len u den Weg ur Löſung eines der großen

e iſt nicht Bismarckſche Schöpfung,
nur e e ſeiner Ausführung, und dieſe letztere

wird in allen Punkten bekanntlich nur von dem kritikloſen
Nationalliberalismus bewundert. Sowie Fürſt Bismarck
ſich genötigt ſah, praktiſch an die ſozialökonomiſchen Zeit
fragen heranzutreten, ſo blieben ihm auch nur die kleinen
Mittel übrig, auf die ſeine Nachfolger beſchränkt ſind. Er
wollte der großen Arbeiterbewegung den Weg verrammeln,
einer Bewegung, die nur bei einer gänzlichen Umgeſtaltung
der Produktionsverhältniſſe ihr Ziel erreichen und das Joch
des Kapitalismus abſchütteln kann. Und gegen dieſe groß-
artige Erſcheinung glaubte er ſich mit ſeiner „Sozialreform“behelfen zu können, mit jenen drei Verſicherungsgeſetzen, die

nur ein Minimum von dem enthalten, was der wirtſchaftlich
Schwache von einem halbwegs ziviliſierten Staatsweſen ver
langen kann.

enn Bismarck gerade auf dem Gebiete, bas die wich-
tigſten Fragen unſerer Zeit enthält, in der Sozialpolitik, ſowenig witlch Poſitives zu ſchaffen vermochte und ſchließlich

Moderne Sklavenjäger.
Roman v. O. Elſter.
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Freitag den 31. Mai 1895.

den wirtſchaftlich Schwachen an in kapitaliſtiſchem Sinn
dem freien Spiel der Kräfte“, d. h. dem Rechte des Stärkeren
überließ, was ſoll man da von den jetzt regierenden Staats
männern Größeres erwarten Sie ſind doch alle mehr oder
minder aus ſeiner Schule ſoweit man von einer ſolchen
reden kann hervorgegangen, wenn ſie ihm auch mehrfach
bei den politiſchen Kämpfen und Jntriguen feindlich gegenüber
geſtanden haben.

Es iſt ganz in Bismarckſchem Geiſte ehandelt, wenn
man dem nach Befähigungsnachweis und Zwangsinnungen
ſchreienden m r mit Handwerkerkammern zu Hilfe
kommen will. Ein recht kleines Mittell Zwar iſt uns
nicht bekannt, wie dieſe Handwerkerkammern ausſehen ſollen.
Aber wenn man ſich daran erinnert, was an den Regierungs
tiſchen über ſolche Organiſationen ſchon verlautbart wurde,

ſo kann man ſich ſchon denken, was kommen wird. Körper-
ſchaften, die alles in ſich vereinigen mögen, was ſie wün-
ſchen, mit Ausnahme deſſen, was den Untergang des Handwerkertums allein noch eine Zeitlang aufhalten könnee, näm

lich die Mittel zur Konkurrenzfähigkeit. Geſetzt, ſolche
Mittel könnten beſchafft werden, ſo könnten ſie nur eine
Weile vorhalten, denn den vollſtändigen Sieg des Großbe-
triebes über das Kleingewerbe kann keine Staatsgewalt mehr
verhindern der Kleinbetrieb kann die Bedürfniſſe der Ge
ſellſchaft arnicht mehr decken; er kann die Leiſtungen der
Greßinduſtie und des Weltmarktes nicht erſetzen. Man

trägt ſich mit der Jlluſion, Großinduſtrie und Kleinhaud-
werk könnten nebeneinander beſtehen.

Und dieſer Jlluſion entſtammt auch das andere kleine
Mittel, das Geſetz gegen den „unlauteren Wettbewerb“.
Es iſt drollig, daß man die Wurzel des Uebels nicht in der
Produktionsform ſelber, ſondern in dem Umſtande ſucht, daß
in der Geſchäftskonkurrenz und auf dem Warenmarkte nicht
überall der ſchöne Spruch von Hölty gilt:

Ueb' immer Treu und Redlichkeit
an Dein kühles Grab,

Und weiche keinen Finger breit
Von Gottes Wegen ab.“

Ach, werden verſchiedene Großmütter ſeufzen, wenn dieſer
ſolide Grundſatz aus der guten alten Zeit noch befolgt würde,

dann wäre all das zum Himmel ſchreiende Elend nicht in
der Welt! Na, in der guten alten Zeit war der Handel
auch nicht „lauterer“ als heute und die Geſchäftskniffe ſind
ſo alt wie die Geſchäfte ſelbſt. Das neue Geſetz unternimmt
es, mittelſt der Polizei und der Gerichte die Geſchäftswelt
„reell zu geſtalten. Alle Achtung vor dem Eifer der
Herren Staatsanwälte und Polizeikommiſſare, den ſie für
die „Lauterkeit“ entwickeln mögen, aber das Mittelchen dünkt
uns denn doch viel zu klein. Könnte man nach dieſem Vor
gang die Polizei und die Gerichte nicht lieber damit beauf-
tragen, alle ſchädlichen Jnſekten, namentlich Fliegen und
Schnaken, auszurotten Der Erfolg wäre wohl der gleiche.Dahin gehört auch das Vörſergeſey Ueber die Börſe iſt

nun oft genug mit ſittlicher Entrüſtung hergezogen worden
und man will die Atmoſphäre der Geſchäftswelt von den
korrumpierenden Einflüſſen dieſes Jnſtituts reinigen. Das
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eigentliche Reinigungsgeſchäft haben auch hier wieder die

Polizei und die Gerichte zu beſorgen. Man vergißt nur,
daß die Börſe ein ebenſo natürliches Zubehör zu der modernen
Geſchäftswelt iſt, wie die Meute zur Jagd. Man kann
einige Auswüchſe der Börſe hart beſtrafen, man kann ge
wiſſe Geſchäfte erſchweren aber was dann? Iſt damit
dem wirtſchaftlich Schwachen ein wirkſamer Schutz gegen die
Konkurrenz des Großkapitalismus oder gegen die Ausbeutung
durch denſelben gewährleiſtet

Ach, gegenüber dem ungeheuren Riß, der durch die Ge
ſellſchaft geht und der die herrſchenden Klaſſen von den
Unterdrückten und Ausgebeuteten trennt, iſt ſolch ein Mittel
klein, wirklich phänomenal klein.

Groß ſind die Regierenden bekanntlich nur in ihrem Eifer,
die Sozialdemokratie als Sündenbock auf dem Altar der
„geſellſchaftlichen Ordnung“ zu ſchlachten und den Trägern
des geſellſchaftlichen Syſtems damit die Jlluſion beizubringen,

mit dieſem Opfer die Sünden des Kapitalismus
gebüßt

Aber damit verrät man nur, daß man keinen Rat und
keinen Ausweg weiß. Eine Regierung, die mit den großen
Mitteln poſitiver Sozialpolitik arbeiten würde, könnte uns
einigermaßen beſorgt machen, indem ſie möglicherweiſe eine
n des ſtaatsſozialiſtiſchen Cäſarismus herbeiführen
önnte

Aber dieſe Epoche könnte nur ein kurzer Uebergang ſein
und ſie wird nicht kommen. Die Regierungen ſind verurteilt,
bei den kleinen Mitteln zu bleiben.

Und darum ſchreitet die allgemeine ökonomiſche Entwick
lung rüſtig weiter, dem Sozialismus zu!

Tagesgeſchichte.
Der „unfähige“ Reichstag. Die im Solde der Re

gierung „öffentliche Meinung“ machenden Berliner Poli-
tiſchen Nachrichten bezeichnen als das charakteriſtiſche Merk-
mal der Lage: „Der Reichstag iſt in gleicher Weiſe un
vermögend zur Bildung einer einheitlich poſitiven wie einer

einheitlich negativen Mehrheit. Gegenüber einer in ſich geſchloſſenen Oppoſition iſt, auch wenn ſie über die Mehrheit

verfügt, eine kraftvolle und erfolgreiche Aktion möglich.
Nicht aber gegenüber einer Mehrheit, welche ſich aus den
verſchiedenſten Gründen zu einem negativen Votum zuſammen
findet, im übrigen aber ſo wenig Konſiſtenz beſitzt, wie der
treibende Sand. Die Urſache des unbefriedigenden Ergeb-
niſſes der Reichstagsſeſſion liegt daher nicht in mangelnder
Kraft bei der Regierung, ſondern in der Unfähigkeit
des Reichstages, eine als Stütze poſitiver Politik irgend
taugliche Mehrheit zu bilden.“ Soll das vielleicht auch ein
Hinweis auf die „Notwendigkeit“ ſein, mit dieſem „un-
fähigen“ Reichstage zu gunſten der „kräftigen“ Regierung
ein Ende zu machen

Für die Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Kol-
berg-Köslin hat die antiſemitiſche Volkspartei (Ahlwardt-
Böckel) den durch ſeine w ngen gegen den früheren
deutſchen Geſandten in China, v. Brandt, bekannt ewor
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denen Kaufmann Karl Paaſch als Kandidaten aufgeſtellt.
Gegen Paaſch wurde bekanntli ſeiner AnſchuldigungenKlage erhoben, er mußte aber im Verlauf der Verhandlungen

entmündigt werden. Allerdings würde dieſe Nominierung
keine praktiſche Bedeutung haben, da entmündigte Perſonen
nicht wählbar ſind. Ahlwardt kommt es jedenfalls auch nur
darauf an, das Geſchäft zu pouſſieren.

Die Verurteilten von Fu haben 2
Empfang des ſchriftlichen Erkenntniſſes in ihrem Pro
ſämtlich beſchloſſen, beim Reichsgericht Reviſion einzulegen.

r n wegen des verweigertenKaiſerhochs. Der National Zeitung zufolge hat die Re
gierung endgiltig darauf verzichtet, nach Schluß der Reichs
tagsſeſſion nochmals gegen Liebknecht wegen der bekannten
Demonſtration beim Beginn der Tagung vorzugehen.

Der Reichstags- Präſident der letzten Seſſion,
der ultramontane Freiherr v. Buol, ſoll nicht, wie verichtet
wurde, zum LandgerichtsDirektor ernannt worden ſein.
Danach würde alſo eine Neuwahl in ſeinem Wahlkreiſe nicht
erforderlich ſein. Wie man von anderer Seite ſchreibt,
erfolgt die Ernennung desſelben zum Freiburger Landgerichts
direktor erſt nach Einweihung des Nordoſtſeekanals. Frei-

v. Buol könnte ſomit alſo als Reichstagspräſident den
öffnungsfeierlichkeiten beiwohnen. Schließlich wird auch

noch berichtet, daß Freiherr v. Buol eine Ernennung ab-
gelehnt habe. Zu gunſten des genannten Herrn ſcheinen
uns dieſe verſchiedenartigen Verſionen allerdings nicht zu

en.W erpomngerſches Aus dem Reichstags Wahlkreis Kol

berg Köslin berichtet der Stettiner Volksbote: Sonntag den
19. Mai, waren 14 Parteigenoſſen mit der Verbreitung von Flugblättern über Land beſchäftigt Die Verbreitung ging glücklich

von ſtatten, bis auf einige kleine r
gerne in den Weg legt, uns aber nur anſpo

die man uns ja ſo
rnen, deſto freudiger

vorzugehen. Jn Kordeshagen und Strippow ſind die Partei
n in ganz ungehöriger Weiſe beläſtigt worden. Die Ver-

reitung war aber ſchon beſorgt. Jn Kordeshagen war es der
Gendarm, der zwei Parteigenoſſen verhaſtete und nach Köslin
transportierte, weil ſie ihre Legitimation nicht bei ſich hatten. Er

ätte ihre Namen feſtſtellen und ſie dann ihrer Wege gehen laſſen
önnen, v ich dazu kein Grund vorlag, denn die Vertei

lung der riften war in der geſetzlich geſtatteten We'ſe vorge
nommen worden. Nun, uns iſt dadurch wieder ein Grund ge-
geben, die Wahl anzufechten. Jn Köslin wurden die beiden Ge
noſſen am anderen Tage nach einem Verhöre wieder freigelaſſen.
Noch ſchlimmer hat es in Strippow der Amtsvorſteher von
Blankenburg gemacht. Ein Parteigenoſſe hatte dem Schullehrer
ein Flugblatt gegeben. Der arme Schulmeiſter, der alle Veran
laſſung hat, zu der Partei der Unterdrückten zu halten, entdeckte
plötzlich ſein ordnungsparteiliches Gemüt, knautſchte das Flugblatt
n und warf es fort. Dann lief er ſpornſtreichs zum
Imtsvorſteher um das ſchreckliche Ereignis zu melden. Letzterer

ließ ſofort anſpannen und fuhr den Parteigenoſſen in geſtrecktem
Galopp nach. Als er ſie eingeholt hatte, rief er aus dem Wagen:
„IJch bin der Amtsvorſteher von Blankenburg: geben Sie mir

re Papiere.“ Unſere Genoſſen ſagten ihm, er möchte doch mit
in ein Haus kommen; er aber erwiderte, er hätte keine ſi

u verſäumen. Hierauf nahm er unſeren Genoſſen, ohne ſi
elbſt irgendwie zu legitimieren, die Papiere aus der Hand. Nun
aber kam das Schönſte. Der Amtsvorſteher gab die Legitimation
nicht etwa zurück, wie es ſich geziemt hätte, ſondern erklärte ein
fach, die Leute möchten ſich die Legitimation von ihm zu Hauſe
wieder abholen, er habe keine W mehr, ſich auſzuhalten. Dann
fuhr er im Galopp davon. enn unſere Genoſſen nochmals on
gehalten worden wären ſo hätten ſie keine Legitimation mehr vor
zeigen können. Hatte Herr v. Blankenburg Zeit, die Legitimation
ehe ſo mußte er auch Zeit haben, ſie wieder zurückzu
geben. Herr v. Blankenburg nahm weiter den ganzen Vorrat
von Flugblättern weg, wozu er nicht das geringſte Recht hatte.
Es wird gegen dieſes Gebahren zunächſt der Beſchwerdeweg be
ſchritten werden. Das Weitere wird ſich im Reichstage finden.

Ueber die parlamentariſche Thätigkeit der anti
ſemitiſchen Abgeordneten Böckel und Ahlwardt während der
verfloſſenen Reichstagstagung ſchreibt das konſervative Volk:
„Nach den amtlichen ſtenographiſchen Berichten haben die
beiden Abgeordneten in dreizehn namentlichen Abſtimmungen
ohne Entſchuldigung gefehlt; nur ein einziges Mal ſind die
Wahlkreiſe Friedeberg Arnswalde und Marburg bei einer
namentlichen Abſtimmung durch ihre Abgeordneten vertreten
geweſen. Hervorgehoben zu werden verdient vor allem auch,
daß ſowohl Ahlwardt wie Dr. Böckel ſelbſt bei der Ab-
ſtimmung über den Antrag, betreffend das Verbot der Juden-
einwanderung, es nicht der Mühe für wert gehalten haben,
im Reichstage zu erſcheinen. Auch bei Namensaufrufen, die
durch Anzweiflung der Beſchlußfähigkeit nötig geworden
waren, war der Abgeordnete Ahlwardt nur zweimal, der
Abgeordnete Dr. Böckel gar nur einmal zur Stelle. Die
Wähler dieſer beiden Herren Volksvertreter werden hoffent
lich wiſſen, was ſie das nächſte Mal zu thun haben.“
Das hätten ſie ſchon längſt wiſſen können, wenn Deutſch
land in der „Aufklärung“ nicht ſo weit voraus wäre, daß
es eigentlich noch im Frühnebel tappt.

Etwas für die „Notleidenden“. Während der
Preis des Roggens im Mai 1894 bis auf 1160 gefallen
war, iſt er am Montag in Berlin auf 140“/, geſtiegen.
Der Preis des Weizens ſtand vor einem Jahre am tiefſten
mit 134, am Montag wurde er mit 161 notiert. Doch
immer jammern die Agrarier. Es nützt auch nichts, daß
ihnen offiziös gezeigt wird, was die Regierung alles ſchon
für ſie gethan hat.

Da die alte Lüge, unſer Parteigenoſſe Singer habeeinſt ſeinen ſchlecht bezahlten Arbeiterinnen geraten, ſie ſollten

auf die Straße gehen, um dort ihren Verdienſt zu erhöhen,
noch immer von unſeren Gegnern, vornehmlich den. Anti
ſemiten, unverfroren kolportiert wird, und unſeren Genoſſen,
zumal denen auf dem Lande, nicht immer das Material zur
Hand iſt, um auf jene Lüge ſogleich die richtige Antwort zu
n aus dieſem Grunde veröffentlicht die Mannheimer

olksſtimme den Widerruf, den in dieſer Angelegenheit vor
einigen Jahren die ultramontane Pfälzer Zeitung, das Blatt
des Landtags Abgeordneten Jäger in Speyer, bringen mußte.
Der Widerruf lautet:
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re etwa dieſer, von rer ſelbſt als „Redensart“
neten ßerung entſprachen, a n haben.en uns, daß es uns gelungen, einmal e in dieſe l

heit gebracht zu Jdurfte. Selbſtredend d mit dem gegenwärtigen Artikel auch alle

Konſequenzen, die aus demjenigen in Nr. 300 unſeres Blattes ge
ogen waren, halt los geworden. Es thut uns leid, daß wirSe Singer unbewußt Unrecht gethan und wir freuen uns,

daß wir nun auch in der Lage ſind, durch dieſe Zeilen dazu bei
tragen zu können, die einer vielfach verbreiteten und
infolgedeſſen auch geglaubten Anſicht feſtzuſtellen.

Die Notiz iſt ſelbſtverſtändlich nur für ehrliche Leute
profeſſionelle Lügner find auf dieſe Weiſe nicht zu
belehren.

Ausland.

Frankreich. Die franzöſiſche Kammer ſetzte am Montag
die am Sonnabend begonnene Judendebatte fort. Naquet
gab einen hiſtoriſchen Ueberblick über das Judentum und er-
klärte, wenn die jüdiſchen Bankhäuſer geſtürzt würden, ſollte
dasſelbe Schickſal auch bald den übrigen Bankhäuſern bevor
ſtehen. Am Schluſſe ſeiner Rede hob Naquet den Patriotis
mus der Juden und ihre Dankbarkeit für Frankreich, das
ihnen die Freiheit gegeben habe, hervor und bezeichnete den
Antiſemitismus als eine antiſoziale Doktrin. Leygues, der
Miniſter des Jnnern, erklärte, die Regierung könne nur er-
klären, daß ſie den Geſetzen vor allem und mit Unpartei
lichkeit Achtung verſchaffen werde. Die Regierung ſei keinRegime der Begünſtigung Der Miniſter beantragte die

einfache Tagesordnung, worauf die Diskuſſion geſchloſſen
wurde. De Hohy forderte ſodann Maßnahmen gegen die
Einführung engliſcher Werte an den franzöſiſchen Börſen.
Der Miniſter des Jnnern antwortete, der Handel in engliſchen
Werten ſei durch das Geſetz geſtattet, und verlangte Ab-
ſtimmung zu gunſten der einfachen Tagesordnung. Dieſe
gelangte hierauf mit 299 gegen 206 Stimmen zur Annahme.

Der Figaro teilt mit, Profeſſor Paſteur habe den
Orden pour le meérite, den ihm Kaiſer Wilhelm anläßlich
der Kieler Feſtlichkeiten zu verleihen beabſichtigt habe, ab
gelehnt. Da ſind wir Deutſche doch beſſere Meuſchen!

Jtalien. Die Preſſe äußert ſich über das Wahlergebnis
folgendermaßen

„Trotz des offiziös angegebenen Wahlſieges der Regierung bleiben
unabhängige Blätter bei der aß die parlamentariſche
Lage keine Veränderungen erfahre; ſie werde dieſelbe ſein wie die
am 15. Dezember 1894. Die Minjſteriellen hätten viele Gewählte
für ſich beanſprucht, obgleich d.eſelben thatſächlich der Oppoſition
angehörten. Von den perſönlichen Gegnern Crispis ſei keiner unter
legen, und wenn man den von der Regierung bei den Wahlen
ausgeübten Hochdruck in Betracht ziehe, ſo bedeute die diesmalige Wahl
eine Niederlage für die Regierung. Dies werde ſich ſchon in den
erſten Kammerſitzungen zeigen.

Die radikale Preſſe zeigt ſich mit dem Wahlreſulat
zufrieden ſie ſagt, die früheren Abgeordneten ſeien wieder
gewählt und neue ſeien hinzugekommen. Die ſozialiſtiſchen
Kandidaten hätten eine ſo große Anzahl Stimmen erhalten,
wie nie zuvor. Die Bedeutung der für De Felice abge-
gebenen Stimmen in Rom ſei nicht zu verkennen.

De Felice blieb in Rom mit bloß 200 Stim-
men hinter Crispi zurück. Da in Rom die ſozia-
liſtiſche Organiſation noch in den Kinderſchuhen ſteckt, iſt
das Wahlreſultat doppelt beachtenswert.

Dänemark. Jm Kopenhagener ſozialdemokratiſchen Verein
hat nach der Frankf. Ztg. die Gräfin Schimmelmann dieſer
Tage einen Vortrag gehalten. Daß die frühere Hofdame
einer Kaiſerin einen Vortrag für Arbeiter hält, ſo ſchreibt
das genannte Blatt, dürfte wohl zu den größten Seltenheiten
gehören, und der riefige Feſtſaal war daher auch bis zum
letzten Platz beſetzt, als die Gräfin die Rednertribüne betrat.
Sie ſchilderte ihr Leben am Hofe in Berlin und unter den
Armen der Stadt. Sie habe im Schloß des Kaiſers und
in der Hütte des Fiſchers gelebt, ſie glaubte jedoch ſagen zu
können, daß der Fiſcher glücklicher ſei, als der Millionär.
Sie habe es ſelbſt gefühlt, wie leer das Leben der Reichen
ſei und habe deshalb beſchloſſen, mit den Armen zu leben
und für ſie zu wirken. Es ſei ihre Abſicht geweſen, ein
Schiff zu kaufen, um bei den armen Fiſchern an der Küſte
Pommerns herum 8 reiſen ihre Einſperrung in der Jrren
anſtalt im vorigen Winter habe ihr jedoch einen Verluſt von
21 000 Kronen verurſacht, und da ſie jetzt nicht Geld genug
habe, um das Schiff zu kaufen, habe ſie beſchloſſen, ihre
roße Villa in der Nähe K ens zu veräußern. Dieſchlchten und rührenden Worte der Gräfin machten nach der

Frankfurter Zeitung auf die Arbeiter einen tiefen Eindruck
und der Vortrag wurde mit faſt feierlicher Aufmerkſamkeit
angehört. Das mag wohl ſein; die Gräfin ſcheint ein
ſehr gutes Herz und auch nicht wenig Mut zu beſitzen.
Einige politiſche und ökonomiſche Kenntniſſe werden ihr durch
die Thatſachen ſelbſt hoffentlich noch beigebracht werden,
denn ohne dieſe hat die Menſchenfreundlichkeit in der That
wenig

Parteinathritzten.

An alle ſozialdemokratiſchen r Deutſchlands richtet deren Agitationskommiſſion durch Georg Brunner
th, Mari 39, das ickung des vI rth ger ſroße ſt as Erſuchen, zur Beſchickung om

aurant Zik in i tagenden zweitenArbeiter Radfahrer Kongreſſes all ntliche Arbeiter Rad
hrer Verſammlungen einzuberufen, um die Delegierten zu wählen.

Agrdae haben nur rn W. eee der
Verſammlung au nd, wo die en ge

wurden. Die Namen Delegierten ſind ſofort dem genannten Mitgliede der Agitationskommiſſion mitzuteilen. an
fragen, Anträge c. ſind gleichfalls an dieſen zu richten.

Die Strafkammer zu Köln verhandelte am Montag in
einer Sache wider den Re unſeres dortigen Bruderorgans,
welcher in einem Artikel über die Zuſtände im Arbeitshauſe zu
Brauweiler verſchiedene Beamte beleidigt haben ſollte. Es wur

di eines engliehe ens ſchen Journaliſten beſchloſſen und die

e 4417 V v
Totenliſte der Partei 4 in Bergedorf dere u t u s hn.Zimmermann Dreßle
In Staatsanwalt Bruhin, 71e

r die Begrüßungsrede. Aus dieſem Grunde ſei ſeiner an
dieſer Stelle gedacht.

Soniale Ueberſicht.
Weibliche Fabrikinſpektoren ſind ſchon

erer Zeit in England und Amerika in Thätigkeit. Obwohlhie Zahl der Arbeiterinnen in den Fabriken von Jahr zu

a zunimmt, hat man ſich in Deutſchland noch nicht dazu
entſchließen können, dem Beiſpiele Englands und Awmerikas
zu folgen. Der Bund deutſcher Frauenvereine hat an alle

Körperſchaften eine Petition gerichtet, in wel
cher m gebeten wird, weibliche Fabrikinſpektoren anzu
ſtellen. Faſt überall wurde die wohlbegründete Bitte abge-
lehnt. Auch der Ausſchuß der heſſiſchen Kammer hatte die
Ablehnung empfohlen. Die Kammer beſchloß jedoch, egen
dem 7 des Ausſchuſſes, die Regierung um Anſtellung
weiblicher rikinſpektoren zu erſuchen.

Für Sitte und Ordnung. Ein ſehr anſtändiger
ger iſt der Maſchinenfabrikant Max Stemberg in Krefeld.

ehrenwerte Herr hatte ein Verhältnis mit einem armen
Mädchen, welches nicht ohne Folgen blieb. Nach der heu
tigen bürgerlichen Moral, die die ſchönen Verſe, „Drum
Fr. wer ſich ewig binde, Ob ſich auch Herz zum Herzen

in 1 Weiſe variiert: Drum prüfe, wer
ewig binde, Ob ſich auch Geld zum Geldſack finde, heiratete
er eine reiche Frau. Das Mädchen, welches ſich in Not
befand, ging zu dem Verführer und bat um Unterſt
Der noble Herr wies dem Mädchen die Thür, und li
als das Mädchen ſich nicht ſofort entfernte, von einem ſeiner
Arbeiter die Hunde auf ſie hetzen. Der Arbeiter wurde
dieſerhalb angeklagt und zu einem Tage Haft verurteilt,
weil er unter der Autorität ſeines Prinzipals gehandelt.
Mit unauslöſchlicher Schande hat ſich aber der Arbeiter vor
allen Arbeitern dadurch bedeckt, daß er als Proletarier ſich
dazu hergegeben hat, ſich an einer proletariſchen Schweſter
zu vergreifen, die ihr Recht gegen den nach Menſchenfleiſch
lüſternen Protzen ſuchte. Pfui Teufel, über einen ſolchen
a und hundertmal Pfui Teufel, über einen ſolchen

rbeiter!

ſeit län

Zur Irbeiterbewegnng.
Leipzig. Auf 125 Bauten haben insgeſamt 1500 Maurer die

Arbeit eingeſtellt, während auf verſchiedenen anderen Bauten 250
Maurer zu dem bewilligten Stundenlohne von 45 Pf. arbeiten.

Fokales und Provingielles.
Halle a. S., 30 Mai.

Der freie Turnerbund hält am zweiten Pfingſtfeiertageein Säiu eeft in den ne des Neuen Theaters W Das
here beſagt das Jnſerat.

Der Verbandstag der Glaſer-Jnnnungen Thüringens
und der Provinz Sachſen wählte in ſeiner letzten Verſammlung
die Herren Glaſermeiſter Renner, Stachelroth und Mattick aus
Halle zum Verbandsvorſt and.

Zu den Vor ger in der rer Brauereig. wir nacht lich noch, daß der fragliche nicht
ehlmann, ſondern Wehmann heißt.

Jhre Auferſtehung feierte etwas per aber hoffentlich
nicht zu ſpät zur Rettung des „verjudeten“ tſchland die hieſige
antiſemitiſche Halleſche Reform. Wie wir einer uns heute
von befr undeter Seite zugeſtellten Nummer vom 1. Juni 1895
entnehmen hat ſich Herr Schröder, „von allen Seiten beſtürmt,“
herbeigelaſſen, ſeine urteutſchen“ Kräfte in der niedlichen Hülle
der „Reform“ dem Judentum wieder entgegenzuſtellen. Die Zeit
der ſauren Gurken wird alſo in Halle dieſes Jahr weniger unan
genehm empfunden werden.

Nationaltheater. Geſtern abend ging vor beſuchtem Hauſe
an unſerer Sommerbühne der vieraktige Schwank „Ein toller Ein
fall“ von Karl Laufs in Szene. Das Stück wurde gut aufge
nommen. Trefflich waren die Leiſtungen der Herren Anſcheit und
Siegwart, auch Herr Gordon gefiel durch ſeinen Humor. Ueber
den neu hinzugekommenen Künſtler, Herrn Leo Landeck, der r
keine bedeutendere Rolle hatte, müſſen wir unſer Urteil auf
weiteres aufſparen. Hoffentlich wird demſelben bald Geleg
ſein Können in günſtigem Lichte zu zeigen. Frl. Miranda,
und Tuzar füllten re Platz wie gewöhnlich aus. Die Neben
rollen waren leidlich beſetzt. Heute gelangt zum zweitenmale
zur J „Unſere Frauen“, während morgen erſtenmale Ludwig Anzengrubers berühmtes Vockoſtae ver Pfarrer

von Kirchfeld“ mit Adolf Schumacher als Gaſt in Szene
geet. Wie wir erfahren, abſolviert Rudolf Schaper, Direktor
des k. k. privileg. Theaters zu r ein geborener Hallenſer,
in den nächſten Tagen ein mehrmaliges Gaſtſpiel.

Aus dem Büreau des eater. MorgenS findet die letzte Vorſtellung vor Pfingſten ſtatt und ver
abſchieden ſich darin im liche Künſtler des jetzigen Spielplans,
worunter auch Henry de Vry mit ſeiner ſenſationellen Gallerie
lebender Meiſterwerke, r zum großen Bedauern aller Kunſt
und h rn m Sonnabend vor Pfingſten bleibt das
Theater eſchloſſen.

o nachricht. Der bisherige außerordentliche Pro

Dr. w l öttin ordentlichenn. aernannt worden. Galiier zuben aus ihrer Heimat, e reBlattern die ſten dieſe böſe Eecge

Um dies 7 reworden gut vBeſchäftigung ruſſiſch polniſcher und galiziſcher Arbeiter auf
deutſchem Boden nur noch unter der edingung geſtattet wirddaß dieſelben ſpäteſtens innerhalb acht Tagen 3 ihrem Ein
treffen i Verheh ändigen Impfarzt auf Koſten des Arbeit

Diebſtahl. Geſtern nachmittag in der tunde wurdenaus einer verſchloſſenen Berge agenee éitcitae Kir thor 36

mehrere Oberlehrer Dr. G. gehö BettſtückeDer Diebſtahl geſchah in der Zeit, 82 i vcheg
Hof ben hatte, um weitere Betten zu holen. Von

e fehlt jede Spur.
uns dem ere eMannes. Der Tote, welcher ſich im 30. e den

haben mochte und mit dunkler Hoſe und teſte weiß und rot

Kbeluen ie Winde e an e etuntergebracht. er Leichenhalle bof
Trotha. Der Fleiſchergeſelle HölDienstag in der t d ben z r

von dem Tiere um eriſſen, wobei er am linken B were Veran hat den Verunglückten er h eletzungen erlitt.
geben.
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ai eine Tr räbt, fälltmußte in heutiger StrafkammerſitzunDenunziantenſtreiche bekannt gewordene iöſahrige

n
z

J S

z

Arbeiter in Erfahrung bringen. Lange,der im Di der hi Kriminalpolizei Geld und e
Worte V lle seſpiet und dabei andere Perſonen

in Unt aft gebracht hatte, ſtand heute wegen
falſcher ung unter Anklage, weil er bei einer

örde durch welche er andere PerſonenAnzeieres iſſen der Verübung von Diebſtählen beſchuldigte.

em heutigen Geſtändnis hatte er im Juli v. J. die Mecht und Stöcklein des am 3. Juni a R le whenere
52

in der chriſtlichen Herberge zuſammentroffen, dann dasr beſucht habe und Von dort mit

t

aus dem Schauholt worden ſei. Nach dieſem eng ſei ihm der
e die Sachen rer

egen

8zdie Unwahrheit geſagt, weshalb S die Angeklagten Hilprecht

damals auf Freiſprechung erkannt werden
mußte. Durch Stöcklein, der drei Monate unſchuldig in Unter
n e geſeſſen, S dann das heutige Verfahren gegen

ge zur Anzeige. am 27. Mai wurde vor hieſiger Straf
kammer gegen ven Schloſſer F. Schiepe wegen Diebſtahls ver

delt, in welcher Sache ebenfalls Lange als Zeuge auftrat und
ließlich zugeben mußte, daß er die Polizei angelogen hatte,
olgedeſſen iepe freigeſprochen wurde. Zur Entſchuldigung

te der Angeklagte Lange heute an, daß er damals Unwahr-
en angezeigt habe, weil er keine Arbeit gehabt habe und etwas

verdienen wollte Zuerſt habe er ſeine angeblichen Wahrnehmungen
einem Sergeanten mitgeteilt und von ſelbigem ſei er zur
8 ickt worden worauf er dem Polizei-Kommiſſar Bügler die

e erzählte. Für ſeine Mitteilungen habe er einmal 1 M. und
einmal 50 Pf. bekommen. Herr Kommiſſar Bügler bekundete,

T m e as Pubütungen
im höchſten Grade beläſtigen. Der tag ſollte nunmehr, dae und Be Behörden keinen Erfolg gehabt

großen Teil unbeantwortet geblieben z G

es ſchien der ordnungs-ber Millionen Mark für

e hat der Sächſiſch
Einen merkwürdigen nach der enArbeiterztg. der Burgſtädt gefaßt. Die aA. Köbke in Göppersdorf, bei dec erſt im vorigen Jahre die Ar

beiter ſtreiken mußten wegen Herabſetzung der Löhne, will in
Burgſtädt eine fe Strumpfwaren und Spitzenfabrik errichten,
„eine neue u eich, um für ihr Kapital eine gute Anlage zu finden.

Stadtrat, wie im Amtsblatt mitgeteilt wird, beſchloſſen, dem Herrn

Köbke für dieſen Je 28 ie Steuern
on en. Eine Kritik i luſſes iſt re

A
on deswegen, weil nach der ſächſi revidi Städteordnung
ſelbe ohne weiteres von der tsbehörde verworfen werden

T u Z. er aber überhaupt gefaßt werden konnte, läßt ohnehin
icken.t Etwas vom „Erbfreund“ im Oſten. Bei Skotniki

ein Handelsmann im offenen Wagen die auf preußiſcher
te dicht an der Grenze laufende Landſtraße, wobei er von Ko

ſaken verhaftet und ſeiner Wertſ entledigt wurde. Erſt durch
einen ier wurde der auf preußiſchem Boden ganz ungerecht
fertigt ſeiner Dränger entledigt. Deshalb ſind wir
aber immer an der Spitze der Nationen marſchierende „hoch
geachtete“ e Reich.

Bairiſche Koalitions„Freiheit“. Jn, Nürnberg wurdedem Leiter des Streiks bei WMarſchütz u. Ko., Schloſſer E., vor
einigen Tagen von der Polizei eröffnet, daß er wegen „arbeits-
loſen Herumtreibens“ denunziert worden ſei. Es wurde ihm nun
die amtliche Arbeitsauflage gemacht, wie ſie abunden gegen
über angewendet zu werden pflegt. Falls er binnen einer be
ſtimmten Friſt nicht nachweiſen könne, daß er Arbeit habe, werde
er ausgewieſen werden! Dabei ſteht der Schloſſer bereits wieder
in Arbeit und hat als Streikender nicht nur ſeine Verbandsunter-

13,5
Der
g. betrug 144 501

wören wollte, auf 50
Schwören wollte er aber trotzdem n

ert G de tI 4 Wwöre! G tzhof afe oder r
d i Vlen.r

Jahre 1894 wurden
ämtli Gemeinden Baierns von Hagel beſchäelbeſchadigten nd i

ar 18,3 Prozent Geſamtfläche
040 766 M. dem Werte nach. ger den letzten 16 Jahren waren

die Durchſchnittsziffern: 11,4
98 439

rozent beſchädigte Gemeinden,
ar betroffene Fläche und 7 487 842 M. Geſamtſchaden.

Jm Jahre 1895 waren 15,9 Prozent der landwirtſch Be
u gegen 1,3 en im Jahre 1883

gen von
re 1883. dieahr zu Jahr erheblich ſteigt, aybtZa Verſicherun

das Prozentverhältnis der Zahl der Entſchädigten zu jener
Verſicherten fortgeſetzt zurück. Es werden alſo auch Ver
rungen in den weniger von Faß gefährdeten G r

erDer Durchſchnitt der icherungsſumme ſinkt eben
ig, was beweiſt, daß mehr und mehr auch die kleineren Betriebe

ern.
öſ
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weiteres Schi
am
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e Nachrichten von der See. Eine furchtbare
atg r a e Montag n n der 6 e.
üſte, on iniſterre, ereignet: Der franzPage ane, Don Pedro ſtieß auf

lippen auf, die el
n

lück wird von der mexikaniſchen Küſte
platzten, das ſank und 103 Menſchen ertranken.

n Dort i ontag der Dampfer Colima geſcheitert.
hatte 192 Perſonen an Bord, von denen nur 19 gerettet

wurden.
Die Frage „Wieviel Schritte macht ein Briefträgtäglich e kürzlich mit Hilfe eines en Schitt

ählers gelöſt. Sechs Normaltage von früh 7 U
üh 7 Uhr gerechnet zeigten in einer Schwankungages

r bis andern

zwiſchen 45 895— 53 660 einen Durchſchnitt von 51 900, alſo rund
52 000 Schritte. Ein Tag mit „Abenddienſt“ ergab 58 500, ein
„halber“ Dienſttag 29 800 Schritte. Wenn man Schritt zu
0.80 Meter und 7500 Meter auf die deutſche Meile rechnet,
würde im Durchſchnitt dieſer Briefträger rund 42 000 Meter oder
55 deutſche Meilen täglich gegangen ſein gewiß eine anſtändige
Leiſtung für den überaus kärglichen Lohn, mit dem ein Briefträger
abgeſpeiſt wird.

Heiteres.
Eine ſpekulative Doktorsfrau. „Sieh mein neues

Hütchen, Schatz! Wie gefällt es Dir „Entzückend, wie immer
Aber liebes Kind, wer ſoll das wieder bezahlen „Das

laß mich nur machen! Mit dieſem neuen Hut beſuche der
Reihe nach alle Patientinnen und erwecke damit ihren Neid. Die

da attung ſolcher Anzeigen v igei kei ſtützung, ſondern auch Erſparniſſe zu verzehren gehabt. Drittens Ohnmachten, die es dann abſetzt, bis ihre Gatten auch einenne de Sie ne g S 7 ſagt treffend die Fränkiſche Tagespoſt ſchert es die Fs ſolchen beſchaffen, liefern Dir das Zehnfache, das der Hut koſtet.“
ilte Sache habe er wegen der genauen Angabe von Einzel einen Pfifferling, wenn auch einmal ein Menſchenkind. dasten für wahr gehalten. Direkte Bezahlun r ev. ngeigen u den „oberen Zehntauſend“ gehört, ein paar Wochen privatiſiert? Quittung.

L. nicht erhalten; nur aus Mitleid habe Lange zuweilen aus o lange ein Mann nicht durch Bettel oder Schwindeleien ſeinen Ein Bruckdorfer Schafkopfbruder 50 Pf. zum Fonds des Volks
einer, Kommiſſar Büglers Taſche etwas bekommen. Die Staats Mitbürgern läſtig fällt, hat niemand das Recht, ihm das Spazieren hlattes. ie Expedition.

anwaltſchaft beantragte gegen den gnrklagen, der u. a. ſchon gehen zu verwehren!
zweimal wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, in Erwägung der nieder Eine wegen Meineids gegen einen Standesamtlithe Uach tenächtigen und gemeinen Denunziation eine Gefängnisſtrafe von Preußiſchen Richter ſoll auf Veranlaſſung eines in Moabit rith
6 Monaten nebſt Publikation des Urteils. Das Urteil iautete wohnenden Kaufmanns Alexander St. eingeleitet worden ſein. Halle, den 29. Mai.
dem Strafantrag gemäß. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit Der letztere betreibt ein Wäſchegeſchäft und als Reiſender war bei Aufgeboten: Der Konditor Otto Böhme und Martha Güntherwurde vechanbelt gegen den Handelsmann Max Graßmeyer jun. demſelben ſein Bruder Hugo angeſtellt, der vor ca, 3 Jahren in Leipzigerſtraße 55 und Kellnerſtraße 9). Der Kaufmann Rudolf
von hier, der in Gemeinſchaft mit dem Handelsmann Graßmeyer der erwähnten Eigenſchaft auch bei einem in der Provinz Poſen Brennecke und Johanne Richter Forſterſtraße 56 und Leipziger
ſen. von hier vom hieſigen Schöffengericht wegen Beleidigung, domizilierten Amtsrichter M. vorſprach und von dieſem Beamten ſtraße 66). Der Bäckermeiſter Guſtav Becker und Friederike Möbert
groben Unfugs und Ver W egen S 183 Str. G. B. Erregung einen Auftrag auf anzufertigende Wäſche erhielt, der durch die (Halle und Stedten).von Aergernis) zu 2 Wochen efängnis verurteilt worden war, Unterſchrift des M. auf einem Beſtellzettel bekräftigt geweſen ſein Eheſchließzungen: Der Zigarrenmacher Hermann Schulze
wogegen er Berufung eingelegt hatte. Graßmeyer ſen., der wegen ſoll. Der angebliche V verweigerte jedoch, als die Ware und Emma Heymann Töpferplan 1 und Spitze 13). Der Dach-Zeleidigung und Unfugs nur 50 M. Geldſtrafe ev. 10 Tage Ge eintraf, die Annahme derſelben und beſtritt als Alexander St. pappenarbeiter Otto Weißhuhn und Anna Kottwitz (Markt 2 und

Fran bekommen, hatte keine Berufung eingelegt und auch klagte im Termine des angeſtrengten Zivil Prozeſſes die Unter Langeſtraße 22). Der Rechtsanwalt Hugo Espe und Emma Wuth
raßmeyer jun. nahm ſeine Berufung ſchließlich zurück. ſchrift geleiſtet zu haben. St. wurde abgewieſen und gegen den (Aſchersleben und Friedrichſtraße 34). Der Fri eur Max Schiller

Reiſenden Hugo St. die Unterſuchung wegen Urkundenfälſchung und Henriette Juriſch (Dreybauptſtraße 1 und Fleiſcherſtraße 39).
eingeleitet, derſelbe wurde im Termin zu 1 Jahren Zuchthaus Der Handarbeiter Albert Lampe und Anna Sachſe (kleine Märker

Aus T Reiche verurteilt, die der junge Mann auch zum großen Teil bereits ab ſtraße 2).
gebüßt hat. Der Kaufmann, dem das Schickſal ſeines Bruders, Geboren: Dem Böttchermeiſter Wilhelm Schwarz eine T.,

Berlin. wei Fälle von ſchwarzen Pocken ſind am welchen er für unſchuldig hielt, ſehr nahe ging, behauprete, daß Friederike Anna (großer Berlin 13). Dem Fiſcher JohannesMontag und Dienstag hier feſtgeſtellt worden. Sie betreffen die der Richter Herr M., einen Meineid im Zivilprozeß geleiſtet, und Vopel ein S., Paul Walther (Weingärten 26). Dem Handarbeiter
T eines italieniſchen Handelsmannes und deren einjähriges forderte Wiederaufnahme des Verfahrens, eine Forderung, die Egidius Porzybut ein S., Oskar Wilhelm (Beeſenerſtraße 20).
Töchterchen. erichtlicherſeits durch alle Jnſtanzen gehend, J wurde. Dem Fabrikarbeiter Karl Pretzſch ein S., Da Wilv (Schloſſer
Weimar. Die Strafkammer des Landgerichts verurteilte heute ohl aber wurde gegen Herrn Alexander St. die Anklage wegen a. 7). Dem Handarb. Aug. Hauf eine T., Marie Klara (alter
den früheren Rechtsanwalt Heinrich z aus Jena wegen Un BHeamtenbeleidigung erhoben, als er an den Herrn Juſtizminiſter arkt 14). Dem Buchhalter Max Weickart ein S., Johannes

treue unter Zubilligung mildernder Umſtände zu zwei Jahren einen Brief richtete in welchem er wiederum behauptete, daß Max (Breiteſtraße 32). Dem Schloſſer Auguſt Rauchfuß ein S.,
Gefängnis. Herr Amtsrichter M. einen Meineid geleiſtet und er, der Ver Friedrich Wilhelm Kurt (Thomaſiusſtraße 43). Dem dMannheim. Verwalter Beiſel vom WeſpinWaiſenhauſe wurde e des Briefes, eine Unterſuchung wegen Beleidigung eines arbeiter Guſtav Schaffernicht eine T.. Anna Fanny ma
wegen Sittlichkeitsvergehen, die er an Zöglingen begangen hat, kichters beantrage. Jn dem diesbezüglichen Termin, der vor (Schützenſtraße 10). Dem Schloſſer Otto John eine T. Hedwig
zu 15 Mongten Befängnis verurteilt einigen Tagen vor der 8. Strafkammer des Königl. Landgerichts I Emma Luiſe (Luckengaſſe 15). Dem Buchhalter Paul Siegmeier

Gelſenkirchen. Aus dem Köllerreiche. Am Himmel wider er St. ſtattfand, wurde die Verhandlung ein S., Franz Paul Erich (Thorſtraße 69).
ſaß hier eine Anzahl organiſierter Buchdrucker in einer ausgeſetzt ſowohl auf e der Staatsanwaltſchaft, als au Geſtorben: Des Uhrmacher Hermann Schindler S. Arthur

Gartenwirtſchaft. In zwangloſer Unterhaltung beſprach man das der Verteidigung, weil die Angelegenheit noch unaufgeklärt und 2 J. (kleine Ulrichſtraße 35). Des Eiſendreher Franz Fröhlich
demnächſt zu feiernde Johannisfeſt. Die brennende Sonne war die Beweisanträge des r zu prüfen ſeien. T. Anna, 1 J. (Streiberſtraße 13). Des Fabrikarbeiter Valentin
der Entwickelung eines echt deutſchen Durſtes ſehr günſtig ſo daß ſchwöre nicht rief der Maler Köpke, als er der Diete S. Max, 9 Mon. (Thomaſiusſtraße 3). Des Geibgießer

der alten Sitte des „immer noch eins“ Trinkens lebhaft gefröhnt neunten Strafkammer am Landgericht I in Berlin als Zeuge vor Wilhelm Wilsdorf S. Johannes, 6 Mon. (Krau r
oniſſenhaus).wurde. Ein Polizeibeamter erſ dem „verdächtigen“ Treiben der geführt war und ſeine Ausſage beſchwören ſollte. Köpke befindet Der Srnerlebrling Otto Ludwig, 16 J. (Dia

e recht r a zu. les T n n n ſt e r S Der u eirs- 61 R rrehe iesübertretung: oll es von jenem Tiſche: „Wir mit Gefängn nd Verluſt de e vom 25 bis 28. Moi.wollte hart ber abſtimmen!“ Heſguelten und den bekannten ſtraft. Am 11. Mai ſaß ein entfernter Verwandter von ihm auf iebicheuſtein,
ſgreetez Der Schuhmacher e C. Jagſch und F. E.Au Soden unformierten Hüter eines Angenblicks aus, als er aber ſchwören Ich ſchwöre uſcht! r 8 F. W.t

e i Geigenmüller und F. Rockſtroh geb. Reichelt (ſtraße 272a).Unbändiges Gelächter war die e und ugleich olgte die Vorſitzender Zeuge: „Jch da nicht, h chließun S Der Sattlermeiſter C Gaßmann und A.
Aufklärung Man hatt dem T d e Buchdrucker mir ſind bis zum re 1897 die Ehren abgeſprochen worden.“darüber eſſen wer z nächſte unde zu ger Vorſitzende Desharb können Sie doch ſchwören, Sie müſſen Ware Liuee und Giebichenſtein).
Ruf: „Jch löſe die e mlun t n war für der Anklagebank und et z. e des

E

j i re m Geboren: Dem Schriftſetzer K. E. Reichelt ei 2habe! Tableau! ſogar den Eid leiſten. wen rn „Jch ſchwöre nicht das iſt 3). Dem G. aereee J Reiten en S. z

„Warum denn nicht

Hamburg. Der Nord-Oſtſee- Kanal und die An gegen meine Geſinnung n gegen meine Verwandten ſchwöre ich raße 32). Dem Zimmermann Funke eine T.
wohner desſelben. Dem Reichstage lag eine Petition von nicht.“ Vorſitzender: „Das hilft Jhnen nichts, der Grad der m. „Funke eineVorſtehern ba am Kanal e emeinden in welcher Verwandtſchaft berechtigt Sie nicht, den Eid zu verweigern. Sie a 3f Dem Tiſchler F. W. O. Engelmann eine T.

eklagt wird, daß die Fähren, welche über denſelben gelegt ſind, j haben ja auch offenbar die rheit geſagt. Zeuge: „Dasſelbſt den per ren Anſprüchen nicht genügen. nichts, ich Se micht Vorſitzender: „Wir e u s 5. J u T
Infolgedeſſen ſeien bereits Menſchen verunglückt, ſo der Paſtor ben die Macht, ie zu zwingen wir können Sie bis zu ſechs Burgſtraße 36). Der Schneidermeiſter C aul 68 J.choff in Rendsburg, welcher ertrank, weil die Einrichtung der Monaten einſperren!“ Zeuge Das können Sie, ich ſitze ja ſtraße 566. Die Ehefrau des Paſtor emer. e Koch W geb

Fähre bei Nobiskrug mangelhaft ſei. Es ſchwebt z. Z. ein Prozeß ſchon, aber ſchwören thue ich nicht!“ Dabei blieb der Zeuge. J Gurgſtraße 25). Des Fabrikarbeiter E. L. E. Weſt S
Fiiner Hinterbliebenen gegen das Deutſche Reich. Die Petenten Der Staatsanwalt beantragte nun 100 M. Geldſtrafe oder 20 J. (gr. Breitenſtraße 41)

chweren ſich darüber, daß noch nicht viel gebeſſert ſei; noch e Haft. Der Zeuge Tr. es ſchon ſo langeämmer fehlen wichtige Schutzvorrichtungen. Dahingegen habe der unſchuldig, meinetwegen bleibe ich auch 20 Tage länger. Jch Für die Redaktion verantwortlich J. Schneckendurger in Hal

Grösstes Spezial-FPtablissement für r r FeseniſisnangDamen. und Mädchen HüteDamen-Putz u. Weiss waren. nie a um ewin,
ne e er Dorf anendsfen Nodeersebeſ nungen h e r rUVnerfreichte Auswahl der hervorragendston Modeerscheinungen, ne e e

Grude-Oefen liefert und repariert, je u. Gläſer u. Patent FlaſchenWalhalla Theater National- Theater 7 Rän wer ſcyrant empfiehlt billig werden gekauft e Je4 4 g J. Ho mann l. Klausſtr. 14. 2 Jahrgän e „Ueber Land Wer
De Vry“s Gallerie lebender Meiſter An ſ T Er anen. in jeder Art, Wurſt und Fleiſch bei fragen Bölbergaſſe 1,werke. (Senſationell Miß Ooeana, reizende Kinder-Ohrringe ossiery Auguſtſtraße 53. Eine Wohnung St. K. K. u. Zub.
avour Equilibriſtin auf dem Freitag den 31. Mai. mit und ohne Steinchen, Fin 5 nach d. Str. (50 Thlr.) verm. Thorſtr. 30.eif Draht. Die drei Geſchwiſter Gaſtſpiel des Hrn. Sohumaoher. imili- O i d Kammern Zimmer für auchPontelti, Gymngſtiker an den römi- D v. Kirchfeld timtlt- hrr nge h nzug bill. zu verk. Thorſtr. 24. H. slcalt. offen Töpferplan 5en Ringen Edgar «Jones, er Pfarrer irch feinere San mit Perlen und in Kinderwagen z verkaufen
ger Clown und Jnſtrumentaliſt. Volksſtück mit Geſang v. Anzen Gruber. echten Steinchen, ferner Bölbergaffe 1, part. Freundl. möbl. Zimmer mit Kabinet
n e k w C raten e Fin Kinderwagen u erzee r (monatlich 12 2 zu verm. Harz 38, II Lakteriſtiker. e. 2e. in einer Auswahl von lt 14, 1 Tr.Tied, Wiener goſtam Soubrette. Max Krause 6. F. Grunſeke 1000 Vaar r her her ler Allgemeine Kranken und

e. Geſangs und Fſſchlerei, e n 9, Ken empfiehlt ſehr billig gaben zu e re die P Sterbeka Je

l Herrſ u 4Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr. n aller Arten von Essig Nacht. Kl. Ziege und alle Sorten Gemüſe Den beiden Reviſoren Franz Verge
abend fruh 7 Tiſcler Arbeiten Gold waren pflanzen zu verkaufen Ludwigſtraße 5. und Hermann Pitzschko zu ihremen 564, a Jend Spezialit. Reparaturen antiker Möbel c. gr. Ulrichſtr. 41. Makiapoten und Aguarium Vlianſen Wiegenfeſte die herzlichſten Wünſche

10 A. atao, Reilſtraße 102. Schnelle Bedienung. Beſte Referenzen. billig zu verkaufen Pflunerhehe 43, III. Giner, der's vergeſſen hat.



W T
Wegen vorgeſchrittener Saiſon veranſtalten wir einenRäwmungs- Ausverkauf

W zu außergewöhnlich billigen Preiſen. W
Zu und unter Einkaufspreis verkaufen wir:

Damenhüte garniert und ungarniert, BIumen, Federn, Bänder, Sonnenschirme, Fächer.

Blusen und JFuponsbeſonders billig wegen Aufgabe dieſer Artikel.
V Ein Poſten echt diamantschwarze Damenstrümpfe von 35 Pfg., und Kinderstrümpfe von 12 Pfg.

huhe 14 Kragen von 15 Pfg., Manschetten von 30 Pfg., Kravatten von 5 Pfg., Chemisettes u. ſ. wBesatwe, Wenn er des Pr. B. V. und des AHgem. Konsum-Ver. zu Halle n. S.

er GCo-- Leip igerfruße
Abteilung für

fompletfo Anaiige-
Hell- und modefanbiger

in gezwirnter haltbarer Qualität Mark 13.50.

Hell und modefarhbi
in ſolidem Geſchmack Mark

Hell- und modefarbiger Anzug
in engliſchen Muſtern von Mark 19. an.

e

(E. G. mSonnabend den S. Juni a „Lindenhof“

r General -Versammlung-Tagesordnung: l. Vorſtands wahl. 2. Aufſichtsratswahl. 3. V diede

Der Vorſtand des Aufſichtsrats.Fiaulmanns Reſtaurant
am Unterberg.

Freitag den 31. Mai
e r

Von früh 9 Uhr Wellflei W
Abends diverſe Wurſt und

ger Aue u

u Chewiot-AnzuBilligſte Bezugsquelle am Platze! in ſchwarz, blau und braun von Mark 17. an.

d C u TS Se he n Sie ſich ger III D in Diagonal, größte Neuheit der Saiſon, in blau, braun und ſchwarz von Mark 21.50 an.

Kammgarn-Anzüge,
einfarbig und gemuſtert, in haltbaren Qualitäten von Mark 24. an.meine Preiſe ſind die h. ligſten W Seäntliche Qualitäten find in ein und zweireihiger Jackett-Facon, wie

meine 5chaufenſter an,

in Hüten, Kragen, Stulpen, Serviteurs, Schirmen, auch in Rock-Jacketts auf Lager.

und Hoſen, in Kravatten enorme Auswahl, hoch- voliste Auswahl.elegante Muſter, Hoſenträger ete. ete.

Sämtliche Arbeiter- GarderobeM. F. Rauffmann, in nur bewährten Qualitäten zu Original-Fabrikpreiſen.

Bee

r a c

P

d
b

Stöcken, Handſchuhen, Socken, Macco- Hemden Knaben- Anzügen wie bekannt die grösste und geschmack-

Kleinschmieden 6 n a Verkauf zu festen, anerkannt niedrigsten Preisen,. u

F d

w.
7 z

v

h

r

17

r 4

e

De

d 25

e

d
t

5577

d

4

4 2 e
e r

grosse Ulrichstrasse 38
(nebenan Schiffchen.) Herm. Balehwitz

4 Markt 4. M alle a. S. 4 Markt 4
Gegründet 1859.,

Mo FreitX e H. KochsAckermann,n S Reſtaurant zum Ambos
u o e un Raffinerieſtraße 1Roßfleiſch e Se ſchenkt aus n Feſte a das beſte

Ein kleines Schwein und 3 Leitern hochfe ine chener ort und
billig zu verkaufen Sevdlititraße We i et von Fr. Günther. r

a e

alſo laben will, der eile dahin.

Nlusseon-Musverinu
Warenhaus II. Elcan, Feipzigerſtraße 89.

Ganz beſonders preiswert:

c T

S Du e ZD2 u die Jwerote e antwgrtä mVert g B

z

S Ein P Ein Poſten2 AKleiderstoffe, das Kleid 4.50 M., Damen-Jneoketts und Kragen u
2 ſonſtiger Preis 9.50 M. nur letzte Neuheiten, ſonft 3 u. 8 M., jetzt nur 1 M. u. I

Damenm- II T a Schürzem, ſonſtiger Preis 4 und 5 M., jetzt 50 Pfg. bis 2 M. 2
Jn den nächſten Tagen kommen zum Verkauf: JKnabenAnz züge 1.50 M. Herren-Anzüge, Jackett-Facon, 13 M. a

W Arbeiter- Garderobe billigſt. Rock-Facon, 20 M.s S Sehuhwvaren 57 s nur dauerhafte, gut genagelte Waren I zu ganz billigen Preisen. J
S Herrenstiefeletten Stiefeln 5 M. Damenstiefeletten 3.50 M. 3S Zeugschuhe 1.50 M. Schwarze Lackschuhe 3 M. zS Kinderschuhe von 50 Pf. an. Pandtoffeln 38 Pfg. 2

e r u e. G n. S. Ha. Hierzu 1 Beilage.
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Nr. 125.

Parteigenoſſen!
itiert für die Arbeiterpreſſe, die ſchärfſte Waffe gegen

das Ausbeutertum, gegen verwüſtende St lär erke cchet ſt euerpläne und reak
Beweiſt Euere Parteiangehörigkeit durch die That! NichtWe ſo in öffentlicher Rede für die ebreiga ne

in die Schranken zu treten, aber was ein jeder kann
und m will er ſich nicht nachſagen laſſen, daß es ihm am

uten Willen fehlt, das iſt: Dafür zu ſorgen, daß ſeinnd und Bruder, Nachbar und Arbeitegenoſſe der Or

aniſation beitritt und auf die Arbeiterpreſſe abonniert. Das
Pflicht jedes Arbeiters, der Anſpruch auf den Ehren

r erhebt.ache es ſich da jeder Parteigenoſſe zur Au ida hen Legeg jeder Parteigenoſſ z fgabe, in

dem Volksblatte
neue Abonnenten r

Dann wird das Volksblatt auch in der Lage ſein, durch
vermehrte Ausgaben für Redaktion und ſonſtige Ausſtattundes Blattes den Wünſchen der Partetgenoſen an i Blatt

noch beſſer gerecht zu werden, als bisher.

Redaktion und Perlag

des Volksblatt für Halle.

Dem Bürgertum.

Schädels Oede euch gebliebenletztes, armes Fünkchen von Kerſtand

r et re euch a pamenragfen
m rückſichtslos, wie auch der Pfaffe klagt,

War's nicht ein Häuflein ärmlicher Genoſſen
Auf deren Häupter flammend ſich der Gei

abgeſenkt, vom Himmel ausgegoſſen,
nd furchtlos ſie gemacht, beredt und dreiſt

Sind, unbekümmert nicht um Tod und Leben,
inausgezogen ſie, ein Dutzend kaum,
m aus den Angeln eine Welt zu heben

Durch ihres Mundes Wort, durch einen Traum
Wie abgeſchmackt, wie lächerlich, wie kindlich!
Wann hätte jemals euch der Geiſt beglückt,
Euch, denen es im Grunde unerfindlich
Daß ihn der Staat nicht lange unterdrückt
Wozu auch Geiſt? Denn nötig iſt er ſchwerlich,
Sein Hochmut macht ſich ungebührlich breit;
an ten Falle iſt er ſehr entbehrlich

nd oft bedenklich ſeine Thätigkeit.

Und dringt er gar in enge finſt' re Gaſſen,Wie es zuweilen ſeine ber ch
leuchtet er die arbeitspflicht' gen zen

ſchnöden Um weiſe abzuwehren,Se dem man a e s n,
Und denn oll man dieſemEin Weſt mit vollem Pomp begeh'n

Die Bibel ſelbſt muß man mit Vorfſicht leſen,
Wenn die Kultur man zu erhalten ſtrebt,
Denn was für Leute er es denn geweſen,
Die dieſes Pfingſtfeſt in die Wolken hebt?
Gelehrte etwa, vollgeſtopft mit Wiſſen,
S alten Schmökern jeder Art verſiert?

ie waren hung'rig, hager und er ſen
Und ſicher ungekämmt und unraſiert.

Und a ht, in aller Welt z mehren
Die Fülle ihres blutgetauften Ruhms
Mit vollem Pomp einDes Umſturg deiſchend e geren

mſtur en ApoſteltumDas Volk alen kann dieſem Wate chenken

erzens warme, volle Sympathie,Des
er habt es längſt verlernt, zu denken

ſpottet eurer ſelbſt und wißt nicht wie!

Die RNotwendigkeit des Sozialismus.
Indem die Technik immer neue Produktionsmittel erzeugt und

die vorhandenen in ar ungeahntem Ma W
herarbRes en a gemein eumfaſſenden We x e der produktiven

arg e ne men ichen Erer a ildung Spielraum gewährenden Ver

eiſtigder ür eitszeit. Sie macht den Menſchen immer mehr
t ig von Natur. Sie gewährt ihm die Ausſicht, ins wa ben ſie, die ehedem die unbeſchränkte Herrin

en war, ſich unterthan zu machen und Wirkungen
mmen.
and mit dieſen J Bedingungen eines

indens geht ein ſteigendes Mißbehagen.
Agenagn u ungeſunde geſellſchaftliche Zu

l enhan wachſender Ppadrnirit: in Landwirtſchaft und

trie gewalti aſſenelend zur Seite. Die Lager
von Waren die Preiſe werden gedrückt: und Millionen

l das Notwendige, um ihre Blöße pu decken, die beſcheiden
Inſprüche einer behaglichen Häuslichkeit, einer e

zu befriedigen. Die weſteuropäiſche Landwirtſchaft jammerthend über die Ueberfüllung des Marktes mit eken

eide. Und die große Maſſe der induſtriellen Bevölkerung iſt
s ungenügend genährt, und in den Getreideausfuhr-Rußl and 4 ine Wunden ſtirbt die Hungersnot der

nicht aus. ßmenſchlicher Arbeitskraft durch Maſchinen hat
wachſenden Arbeitsloſigkeit weiter Arbeit geführt.
mangelnde Kauffähigkeit der Maſſen die begehen es
en Edbaus in das wirtſchaftliche Getriebe hat ſtenz
größerer Schichten Gewerbetreibender und Arbeiter völlig un
gemacht, abhängig von Wind und Wetter, der Mode, allen

junktur arktes Die Menſchheit, di die Natur in
ſt nicht mehr Herrin ihrer en
t. den z t 77 r die

t hat, ge unfähig ſiet. v Verttauſende n den Abgrund; der
iſt zum Zwerge

orden e er von ihm entfeſſelten, zügellos w tenden

iſt eworden, aber die Verteilung,

ln:unden

r Seilage zum Volksvblatt.
aus, und zuletzt triumphiert der Stä
greift und am klarſten ſein eigenes e
es auch auf Koſten des hundertfachen der Geſamtheit.

arg lich hat die herrſchende Betriebs und Aneignungs-
weiſe ott gemacht. Techniſch verhindert ſie die Ausnützung
der vorhandenen Produktivkräfte zum Segen der Geſamtheit.
Sittli rt ſie die Menſchheit immer e in den Sumpf 43
an zu lichen Eigennutzes, rückſichtsloſ Benutzung aller

Und warum das alles? Weil die Kluft gähnt zwiſchen Arbeit
und Kapital. Weil die Produktivkräfte, die die Natur und die Ge
amtheit ſchufen, von monopoliſiert ſind. Weil der Ar
eiter, ſei er d oder Geiſtesarbeiter, in immer ſelteneren FällenHerr ſeines Produktes iſt, immer Jtog genötigt, ſoviel davon

an den t arbeitenden Kapitalbeſitzer abzugeben, daß ihm keine
menſchen Exiſtenz mehr möglich iſt. Weil über
beitskraft und onſumtionsmittel der Gefamtheit einzelne ver
et Weil nicht die Vernunft, ſondern der Zufall das wirt

aftliche Leben beherrſcht.
Darum ſind zahlloſe Menſchen verurteilt, mit trockenen Lippen

den wachſenden Strom des nationalen Reichtums zu betrachten,
zahlreiche, nicht zu arbeiten und elend zu ſein, zahlreiche andere,
nicht zu ar und im Ueberfluſſe zu verkommen.

as aber bleibt nicht ewig ſo, weil es nicht bleiben kann. Der
Kapitalismus verzehrt ſich r Er raubt ſich durch Vernichtung
der Mittelſchichten, durch Verelendung der 1 aft den Ab
ſatz. Er dehnt ſeine Produktionsweiſe über die Erde aus, immer
neue Konkurrenten erzeugend. Er erſtickt an Ueberfülle des Blut
andranges, während die Millionen hinſiechen an Blutarmut,
Unterernährung, Schwindſucht.

d er r r aer aben, und verme e Za einer Feinde.e Se dieſe P en des Ka ſoe ge e anfingen, ſie zu e en. rer Einſicht aber wächſt die Orhanſſatior des daſendes des Kampfes

Gewinnung der Macht, zur U
Verteilung. Der Kapitalismus
iſt der Sozialismus. Deſſ abe ſein die höchſte tech
niſche Vollendung der Produktion, die n und i e Rezehge des Betrſebes und des Abſatzes. Die ſolide Geſchäfts

gebahrung des Handwerkers von ehemals, der nur auf llung.
arbeitete und keine Kriſen kannte, wird das geſamte geſellſchaft
liche Wirtſchaftsleben beſtimmen. Es fällt weg der Widerſpruch
d dem Reichtum der Produktion und der Armut der Pro

uzenten.
as iſt der ige Ausweg, ſoll die Menſchheit nicht rettungs-los verſinken. t ſie wird nicht gehen g

Darum iſt der Sozialismus notwendig.

Soziale Aeberſicht.
Wie die Vourgeviſie die Frauenfrage „böſt“,

das zeigt ſich wieder einmal an einer Broſchüre: „Was
fangen wir mit unſeren ledigen Töchtern an vom Gym-aſſallchrer Dr. H. Gruber. Nachdem den Mädchen „beſſerer

Stände“ der Beruf als Apothekerin, Aerztin, Zahnärztin,
Telegraphiſtin, Fleiſchbeſchauerin, Muſterzeichnerin u. ſ. w.
empfohlen worden, kommt auch der Beruf der Schriftſetzerin
in Vorſchlag. Eine Setzerin erhalte, wenn ſie die Durch
ſchnittsfähigkeit eines männlichen Setzers erworben habe, auch
den entſprechenden Wochenverdienſt von 10 bis 20 Mark.
Obwohl nun die Setzerlöhne keineswegs ſo hoch ſind, wie
man gewöhnlich glaubt, ſo ſteht doch glücklicherweiſe der
Verdienſt eines Setzers in Berlin, Leipzig 2c., alſo den
Städten, welche für die Setzerinnen hauptſächlich in Betracht
kommen, etwas höher als 10--20 M. wöchentlich. Es

delt ſich alſo bei den vom Letteverein auch ſo eine
chöpfung des „liberalen Bürgertums“ augsgebildeten

Setzerinnen um eine richtige Schmutzkonkurrenz gegenüber
den männlichen Arbeitern.

Steigende Verwendung der Frauenarbeit.
Nach den Berichten der deutſchen Fabrikinſpektoren für 1893
waren in der deutſchen Textilinduſtrie nicht weniger als
305 175 Arbeiterinnen beſchäftigt gegen 283 017 im Jahre
1892. Binnen zwölf Monaten iſt mithin die Zahl der
Textilarbeiterinnen um 22 158, alſo um etwa acht Prozent,
gewachſen. Und dies in einer Zeit, in der man bezüglich
der Textilinduſtrie von Geſchäftsſtockungen, Arbeiterentlaſſungen,
Beſchränkung des Betriebs 2c. genug hörte. Die kapitaliſtiſche
Wiriſchaftsweiſe bethätigt einen wahren Heißhunger nach
weiblichen Arbeitskräften deren Ausbeutung profitabler iſt,
als die der teuren und „widerſpenſtigen“ Männer.

Friſches und billiges Meuſchenſleiſch zum
Konſum für die „feine“ Welt zu beſchaffen, iſt die Aufgabe
ewiſſer Vermittelungsbüreaus, die unter falſchenVorſgiegelnngen unerfahrene Mädchen, die die Not noch

nicht aufs tiefſte Niveau getrieben hat, in die Höhlen der
Wolluſt locken. Einem ſolchen Menſchenſchacher wäre dieſer
Tage beinahe ein ſtellenſuchendes Dienſtmädchen aus München
um Opfer gefallen. Das Mädchen wurde von dem dortigen
ermittelungsbüreau einer Frau Lachner in Leipzig

als „unberührte Ware“ unter dem Vorgeben, es ſei für ſie
eine „Stelle“ frei, zu einer Bordellwirtin ins Sporergäßchen
eſchafft, wo die Ahnungsloſe ohne weiteres in das üblicheKoſtin eingekleidet werden ſollte. Jhr energiſches Sträuben

bewirkte, daß die Frau ſie wieder fortließ und ihr ſogar
noch (wie gnädig die Rückreiſe vergütete.

Zur Pebeiterbewegaug

Aufruf!
Arbeiter Deutſchlands! Nachdem die Maurer Leipzigs am

21. d. M in überfüllter Verſammlung den Beſchluß 9 aßt, vom
25. d. M. ab einen Stundenlohn von 45 Pf., alſo ſo viel als
bis zum Jahre 1891 in Leipzig a ein als Mindeſtlohn für
Maurer zebt wurde, zu fordern, dieſe ehe aber von der
Mehrzahl der Unternehmer verweigert worden iſt, ſind die Maurer
am 28. d. M. durch einſtimmigen Beſchluß einer von mindeſtens
2000 Kollegen beſuchten Verſammlung am heutigen e in den
Streik eingetreten. Wir erwarten nun von den deutſchen Arbeitern
zunächſt Ünterſtützung inſofern daß dieſelben allerorts dafürgr. der Zuzug der Maurer nach hier unter allen Um

änden ferngehalten wird.
uſchriften ſind zu richten an Guſtav Jakob, Reſtaurant

Volkshallen, S e in Leipzig.
Leie zig den 29. Mai 1895.

as Agitationskomitee der Maurer Leipzigs.
Der Malerſtreik in Dortmund dauert fort. Sieben-

undzwanzig Meiſter haben bis jetzt bewilligt.

die Ar

Maurer! Vor ug nach Ellrich, Dresden,
Nun urg, Leipzig, Münſter und nburg i. Gr. wird dringend

ge 4

Töpfern nach Berlin, Breslau, Stettin
zuges wird erſucht:

von Steinarbeitern na

We Man chepagen, e e r der
und chterei beſ t gten Arbeitern nach Speier a. Rh.; von

er auern na ridhofen an der Ybbs, Fraſtanz (Vorarl
erg); von Metallarbeitern nach Pilſen, Rürnberg Gebr. Bing,

Schönner), Budapeſt; von Glasarbeitern nach Oldenburg
benbüren, Charleroi und Jumet in Belgien, Bülach in der
weiz. Braco de Prata in Portugal. Savonna und Toretta bei

Livorno in Jtalien, Antonienwald und SchützenNeudorf in Böh
men, Radeberg (Vereinigte Radeberger Glashütte); von Porzellan
arbeitern nach Berlin (Porzellanmaler), Altwaſſer (Tielſch u. Ko.),
Albersweiler, Frankfurt a. O. S etſch), geee Chodau,
Turn, Leſſau, lackenwert und Wiſtritz in Oeſtreich.

Zuzug von Dachdeckern nach Dortmund iſt noch
ſtrengſtens fernzuhalten, da die neuerdings von den Meiſtern ge
machten Anerbietungen für die Gehilfen unannehmbar ſind.

Lokales und Provinzielles.
Zum Streik der Böttcher bei Kuckelt. Wir

teilten geſtern mit, daß innerhalb der letzten fünf Jahre nach
und nach ganz weſentliche Lohnabzüge gemacht worden ſind.Zunächſt muß noch bemerkt werden, daß in den Faßfabriken

an ſich ſchon faſt durchweg Akkordarbeit beſteht, und auch
hier kommt das Wort zur Geltung Akkordarbeit iſt Mord-
arbeit. Am beſten geht das hervor aus der Thatſache, daß
das Durchſchnittsalter der Böttcher nur 33 Jahre beträgt.
Aber auf Beſeitigung dieſes für den Arbeiter ſo nachtei
Lohnſyſtems iſt es beim gegenwärtigen Streik noch garn
einmal abgeſehen ſondern die Böttcher verlangen nur ihre
früheren Löhne wieder. Wie gerechtfertigt dieſes Verlangen
iſt, geht aus folgender Zuſammenſtellung hervor.

Es wurde an Lohn gezahlt:
1890 1895

für ein ſtarkes Hektoliterfaß 2.55 185 M.
„mittleres 2.25. 1460e 2.15 x 1.50ſtarkes Halbhektoliterfaß 1.70 1.30

mittleres 155 1.415ſchwaches 1.45- 1.05kes Viertelhektoliterfaß 1.40 162
ſchwaches 1.220 082e heelhet gliter ſaß 8 060wach .00 0.65Die Abzüge wurden eingeführt nach Maßgabe der ſeit fünf

Jahren bei Kuckelt eingeführten Hilfsmaſchinen, einer Band
und Kreisſäge, einer Krösmaſchine und einer Bodenmaſchine.
Aber die Abzüge ſtehen in keinem Verhältnis zu der durch
vorgenannte Maſchinen erſparten Arbeit. Zum Beweiſe
hierfür diene folgendes Um jetzt auf den täglichen Akkord
verdienſt von früher zu kommen, muß weſentlich angeſtrengter
und länger gearbeitet werden. Häufig müſſen jetzt täglich
13 Stunden gearbeitet werden (zwiſchen früh 5 und abends
8 Uhr). Diejenigen Arbeiter, welche auf Stundenlohn geſetzt
waren es waren die tüchtigſten und e'ngeübteſten
ſtanden ſich bei elfſtündiger, überaus angeſtrengter Arbeitszeit
(zwiſchen früh 6 und abends 7 Uhr) wöchentlich nur auf
21 M., wovon noch die Kaſſenbeiträge abgingen, ſo daß
ſich ein Stundenlohn von 31——32 Pf. ergiebt. Jn Berlin
bezahlen die Unternehmer gerade das Doppelte an Löhnen.
Dabei verlangt Herr Kuckelt von den Brauereien ſo ziem
lich dieſelben Preiſe für die von ihm gelieferten Faßtagen
wie die Berliner Faßfabrikanten. Nach alledem kann es
keinem Zweifel unterliegen, daß die Forderungen der Böttcher
beſcheidene und gerechte ſind.

Berichtigung. Jn der Notiz der geſtrigen Nummer
über die ſtille Maßregelung organiſierter Brauergeſellen in
der Freybergſchen Brauerei muß der Schlußſatz
lauten: die halleſche Arbeiterſchaft wird ſofort bereit ſein,
ihr kräftig (ſtatt künftig) zum Tanze aufzuſpielen.
Um allen Mißverſtändniſſen der Brauereileitung vorzubeugen,
wollen wir dieſen kleinen Druckfehler nicht unberichtigt laſſen.
Unter den Arbeitern wurden ſchon geſtern, gleich nach Be
kanntwerden unſerer Mitteilung, Stimmen laut, welche in
Erwägung ziehen wollten, ob nicht bereits das, was ge-
ſchehen iſt, nämlich die grundloſe Kündigung der drei or
ganiſierten Brauer Anlaß ſein muß zum geſchloſſenen Vorgehen
egen Freybergs Brauerei. Das letzte Wort iſt in dieſerSache noch nicht geſprochen. Jedenfalls mag man an

entſprechender Stelle darüber klar ſein, die halleſche
Arbeiterſchaft jetzt weniger als jemals geneigt iſt, ihre Ar
beiterbrüder brutaliſieren zu laſſen. Wonach zu richten

Wie bei uns? Wie wir dem Vorwärts entnehmen,
ſind auch für die Ausſchachtungsarbeiten am Bahnhof Ge
ſundbrunnen im Norden Berlins auswärtige Arbeitskräfte
herbeigeholt worden und zwar polniſche und oſtpreußiſche
Arbeiterinnen. Sie bekommen 1.80 M. Tagelohn.
Vorwärts bemerkt dazu: „Jn der Sonnenglut ſtehen ſie,
mit Hacken ausgerüſtet, und ſtopfen das Erdreich unter die
Bahnſchwellen eine Arbeit, die für einen Mann n
ſchwer genug iſt. 1. Mark 80 Pfennig für zehnſtündige
ſchwere Arbeit! Hei, wie lacht dem Unternehmer das Herz
im Leibe! Welches Gefühl muß unſere Arbeitsloſen be
ſchleichen, die auf der Suche nach Beſchäftigung dieſes Schau
ſpiel genießen, die wochen, monatelang ohne Arbeit ſind

Wir richten die Frage an die BahnbauVerwaltung:
„Was gedenkt man zu thun

Unfall. Geſtern um die Mittageget paſſierte ein en
des Gutsbeſitzers Schöllner aus eben die gr. Steinſtraße.
Beim Einbiegen in die kleine Steinſtraße wurde das Pferd ſcheu,

e e e neneunter agen. Er wurdeLeuten cus ſeider gefährlichen Laß befreit, hat aber

innere Verletzungen davongetragen. Bereits in der Nummervon vor ten wir mitteilen, daß der Milchwagen des
errn Schöllner Dienstag früh bei Schlettau D. iſt in

gt Abgehens eines Rades. Ding ſcheint alſo eine zieml
hrliche Karrete zu ſein.gef



Schürzen, Kinderkleider,
F

weisse und bunte Wäsche
als: Männer- und Franenhemden, D Garcdinen, S

Knaben- u. Mädchenhemden, Hosen ete.Halle a. S., Markt éigener Anfertigung Stores,
Vitragen,Durchgang nach der Halle. u ganz niedrigen Preisen.

Sämiliche Leinen u. Baumwollwaren zu Engros-Preisen. grosso Auswahl sehöner neuer Mustor,

Kongress- und Roul,-Stoffe,
wojss U. ereme, glatt u. gestrojft,

empfiehlt zu billigsten Preisen

Emil Höschel
Gr. Ulrichstrasse 52.

J I Dur S 27 S

r v vv——

G. Ass mann
E Markt 15 und 16, neben der Hirſch-Apotheke. Da

Größte Auswahl
fertiger Herren- und Knaben-Garderoben

zu wie bekannt billigſten Preiſen.
Täglicher Eingang von Neuheiten deutscher und englischer Stoffe

z zur Anfertigung nach Maß.
Durch eigene Zuſchneiderei im Hauſe bin ich im ſtande, bei beſter Ausführung die aller-

billigſten Preiſe ſtellen zu können, und halte mich beſtens empfohlen.

G. Assmann-

EilenburgOeffentliche Partei Verſammlung
Sonnabend den 1. Juni abends 9 Uhr

W in Klinges Restauraunut. WTages-Ordnung: Lokale Angelegenheit.
Parteigenoſſen! Es iſt Pflicht eines jeden von Euch, in dieſer Verſamm-

lung zu erſcheinen; ſorgt auch für regen Beſuch. Die Vertrauensperſou.

Anzüge,
Paletots

für Herren und Knaben,

Mäntel, Jacketts,
Kragen, Capes,

Alle Sorten Schuhe und Stiefeln für Herren, DamenL in größter Auswahl empfiehlt zu beſonders
illigen Preiſen z3L. Brügqemann (fr. E. Zschäge)

W Schmeerſtraße 9. W
Alle SortenS Shlachtefet. Sämereien

Grudekochöfen Schl a f e ſt. Kleiderstoffe, Fr. Saalfelds Nachf., Steinweg 18.
Wilh. Nagel,
Unterplan Nr. 7.

Schiebekiſten gr. Märkerſtr. 23 24. Zahlungsweiſe
nach Wunſch. Preiſe

2 wie gegen Bar.

eppiche, Gardinen Backmulden gr. Märkerſt. 23727.. uute, keimfähige Ware, billigſt
Backtröge gr. Märkerſt. 2324. Speziell

Gras-Samenin jeder Miſchung.
ff. Fanerkehi p. Pfd. 6 Pf.

bewährter Syſteme

empfiehlt in den veſchied. Gröſen j Ab v 5 m 2 Zuckerden billigſten Preiſ incüristan Glaser, ur Anzanung:- e
Halle a. S. a empfiehltt Micolaus Pimndlo N achk., Halle d. J., Franz Eisengarten

Thalamtſtr. 9, neben d. Marktkirthe.

Zur Anfertigung von Eingaben,
r eklamgtionen undanderen Schriftſtücken an Behörden
und Private empfiehlt ſich

C. Krüger, Langeſtr. 28, II.
Grüher Redakteur des „Volksblatt“.)

r Klagen, Teſtamente, Zahl.Befehle,Privatklagen, Steuer Reklamationen un
andere ſchriftliche Arbeiten werden preis
wert bearbeitet. Näh. ſagt d. Exp. d. Bl.

V e e e e er er er e e Faſt neuer Kindermantel billig zu ver
c eccceeh, kaufen Giebichenſtein, Seydlitzſtr. 5, II.
Kinderbett Rei Eine frdl. Wohnung w. Verſ. z. 15./6.

fatt für Schwarzblecharbriten
und rinſchlägige Rrparatmen
in empfehlende Erinnerung.Schuhe und Stiefeln eisekarioſfein
dauerhafte und ſolide Arbeit offeriere a Sendung von nur hochfeiner

zu ganz enorm billigſten Preiſen. Ware, wie ſie dieſes Jahr ſelten vor

&Khülvaien- erkannt tM. Wetterling, ißgraße W. Karl Schmicdt,

eue Kantoffeln, wen

gr. Ulrichstrasse 51, 1 Treppe, Kaisersäle, Eingang Schulstrasse.

Für Hranklente:

Möbel, Spiegol,
Polsterwaren,

fertige Betten,
ganz. Einriehtung.

Regulateure, ßbrett billig zu verk.2 e od. 1.7. bill. z. verm. Thorſtr. 28, III r.nelle Heringe, kein Schindet Taschenuhren, Freundliche Fornberansempfiehlt g. Kinderwagen L Familienwohnungen Sielnweg 4.2 Tr.W o Schlachtefeſt. e in Loests Hof an der Merſeburgerſt. Möbl. Zimmer zu vermieten.Dudenbostel, F. Vetter, Martinſtr. 4. m K. 4 wie s v u den va 44, H. I r.
im Preiſe von 145-- ere eſſere Schlafſtelle offen.Konsum- Halle. Kuchenbretter gr. Märkerſt. 23/ X durch Jnſp. Mauss, Schmiedſtr. 36. Rahnuße on Tr. l.

Wegen

Auflösungdes Geſchäfts und Jortzug von Halle werden die noch
vorhandenen großen Warenvorräte, beſtehend in:

Herreu-Anzügen, Sommer u. Winter-Paletots,

Mosen, Westen, Knaben-Anzügen, Kinder-
Anzögen, Arbeiter-Garderobe, Wasch- und
Lüstre-Sachen, Staubmänteln, Stoſffen, TZa-

nella, Serge, Lama und Plaidfutter.,
um möglichſt wenig Waren der v zum Schluß ſtattfindenden Auktion
übergeben zu müſſen, zu wirklich billigen

I Autktionspreiſen
an Wochentagen von 7 Ahr morgens bis 9 Ahr
abends, Sonntags von 7— 9 Ahr vormittags und
von 112 Ahr nachmittags

ausverkauft,
um die großen Auktionskoſten zu ſparen, im Laden

94 Leipzigerstr. 94.
Haus „Kathes Hof“, neben M. Sohneider-

Herlog und fur dit njerare verantwerrlick: An e Halle. Druck der Holleſchen Genojenichafte-Huchbrucderet t. G. m v. H.) Halle.
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